
„Die Rolle zivilgesellschaftlicher Organisationen in der 

Entwicklungspolitik: Deutschland und die Niederlande im 

Vergleich 

Forschungsleitende Fragen 

Welche Rolle weist der Staat NGOs bei der Formulierung 

von Entwicklungspolitik zu? 

Unterfragen: 

1. Welche Formen und Strukturen der Einbindung von NGOs  

existieren in der deutschen und 

niederländischen Entwicklungspolitik? 

2. Welche Prozesse lassen sich nachzeichnen? 

3. Was tritt beim Vergleich beider Länder zutage? 

 

 

Janina Obermeyer           Forschungsgruppe Zivilgesellschaft 

 

Zusammenfassung 
In Deutschland als auch in den Niederlanden gibt es eine Viel-

zahl von NGOs, die sich im Bereich der Entwicklungszu-

sammenarbeit engagieren. Im Verlauf der Zeit hat sich dabei ein 

breites Spektrum von Beziehungen und Interaktionen zwischen 

staatlichen Akteuren und NGOs entwickelt, das auch die Phase 

der entwicklungspolitischen Politikformulierung umfasst.  

Im Mittelpunkt steht  der Prozess der entwicklungspolitischen 

Politikformulierung in Deutschland und den Niederlanden. Unter 

der Fragestellung, welche Rolle der Staat NGOs bei der Formu-

lierung von Entwicklungspolitik zuweist, wird analysiert, wie sich 

die Staat-NGO-Beziehungen strukturell und prozessbezogen 

ausgestalten und worauf Unterschiede, die im deutsch-nie-

derländischen Vergleich bei der Einbindung von NGOs zutage 

treten, zurückzuführen sind. Die Interaktionen der Akteure werden 

in steuerungstheoretischer Tradition aus top-down Perspektive 

betrachtet, dem Staat wird eine initiierende und führende Rolle 

zugewiesen. Besondere Aufmerksamkeit gilt dem Erklärungsan-

satz der Administrativen Interessenvermittlung.  

Argumentiert wird, dass Unterschiede, die im Vergleich beider 

Länder auftreten, aus dem unterschiedlichen strategischen Re-

pertoire der staatlichen Akteure resultieren. Dieses kann aber 

nicht ausreichend mit dem Einfluss transnationaler oder globaler 

Einflussfaktoren begründet werden, da diese in beiden Ländern 

ähnlich sind. Unterschiede sind vielmehr fest in nationalspezi-

fischen institutionellen Kontexten verwurzelt und von der Entwick-

lungsgeschichte der öffentlichen Verwaltung sowie des NGO- und 

Interessenvermittlungssystems beider Länder abhängig.  
  

Stand der Dissertation 
Es wurden umfassende Literaturrecherchen durchgeführt, die 

Konzeption der Arbeit entworfen sowie explorative Interviews 

durchgeführt. Außerdem wurde eine erste Matrix erstellt, um 

einen systematischen Überblick über die im Feld auftretenden 

Staat-NGO-Beziehungen zu erhalten. Gegenwärtig wird zur 

Vorbereitung weiterer Interviews der theoretischen 

Bezugsrahmen ausgearbeitet. Gleichzeitig werden in diesem 

Zusammenhang erste Vorbereitungen für die Interviews getroffen.  
 

Forschungsstand 
Ausgangspunkt dieser Arbeit sind Annahmen über Staat und Ge-

sellschaft in den Internationalen Beziehungen. Während hier lange 

die Nationalstaaten die dominierenden Akteure waren (Krell 2009), 

wird heute eine Vielzahl nichtstaatlicher Akteure aus Privatwirt-

schaft und Zivilgesellschaft und damit auf die Pluralität des Akteurs-

spektrums in den internationalen Beziehungen verwiesen. Im Rah-

men der Denkschule des Liberalismus rücken dabei die innerge-

sellschaftlichen Einflussfaktoren internationaler Politik und die Ak-

teursvielfalt in der außenpolitischen Interessenbildung in den Vor-

dergrund (Keohane 1984; Oye 1985; Snidal 1985). 

Studien zum Thema Politikformulierung hat es in Deutschland ins-

besondere im Zuge der Planungsdiskussion gegeben (Mayntz 

1987, 2004; Mayntz/Scharpf 2005). Diese Studien betonen die Be-

deutung der Ministerialbürokratie im Politikformulierungsprozess 

(Mayntz/Scharpf 1975) und weisen auf die Austausch- und Ver-

handlungsprozesse im Vorfeld der politischen Entscheidungsfind-

ung hin, bei denen neben der Ministerialverwaltung Interessen-

gruppen eine zentrale Rolle spielen. 

Der Erklärungsansatz der Administrativen Interessenvermittlung 

(Lehmbruch 1987) baut auf der Neokorporatismusdebatte (Schmit-

ter 1974, Lehmbruch 1974) auf und konzipiert Interaktionsbezieh-

ungen zwischen staatlichen Akteuren (insbesondere aus Regierung 

und Verwaltung) und Interessenorganisationen (hier: NGOs) als 

Austauschprozesse. Dem politisch-administrativen System wird da-

bei eine initiierende und führende Rolle zugewiesen, da die Ver-

waltung im Austausch mit den Interessenorganisationen die Ge-

winnung externer Ressourcen verfolgt. 

Zum Vergleich der Interessenvermittlungssysteme in Deutschland 

und den Niederlanden und damit zur Analyse nationaler Muster 

Staat-Gesellschafts-Beziehungen im Rahmen entwicklungpoli-

tischer Politikformulierung wird außerdem auf Van Waardens Netz-

werktypologien zurückgegriffen (Van Waarden 1992, 1993). 
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